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In diesem Jahr wird der Fensterab-
satz voraussichtlich um 10,7 Prozent
zurückgehen. Damit fällt die Pro-
gnose des Verbandes der Fenster-
und Fassadenhersteller e. V., Frank-
furt, düsterer aus als noch vor einem
halben Jahr, da sich der Absatz im
Sog der Baukrise und der rückläu-
figen Modernisierung zunehmend
negativ entwickelt. Im nächsten
Jahr muß sich die baunahe Bran-
che, die 1999 mit 80 000 Beschäf-
tigten 16,7 Milliarden DM umsetzte,
auf einen weiteren Rückgang um
7,7 Prozent einstellen. Der Verband
erwartet deshalb zunehmende
Insolvenzen und eine Bereinigung
des Fenstermarktes. 

Zu Beginn diesen Jahres lag der Fen-
sterabsatz noch über dem Niveau des
Vorjahres. Seither entwickelt sich der
Markt aber negativ. Die Bauinvestitio-
nen, die sich in Westdeutschland 
zunächst belebten, gehen seit dem
2. Quartal deutlich zurück. In Ost-
deutschland belasten rund eine Million
leerstehender Wohnungen den Markt.
Auch steigende Hypothekenzinsen und
die wegfallende steuerliche Förderung
des Wohnungsbaus im Osten wirken
negativ. 

Selbst der Markt für Modernisierung
und Sanierung, einst ein Wachstums-
motor der Branche, ist seit 1998 rück-
läufig. Knapp 60 Prozent aller Fenster
werden in Altbauten montiert. Entge-
gen den Erwartungen werden aber zu-
nehmend weniger Fenster in Wohnun-
gen erneuert.

Leerstehende Wohnungen im Osten
verringern den Modernisierungsbedarf.
Weder das Programm zur Energieein-
sparung für Wohnbauten noch stei-

gende Realeinkommen konnten diesen
Markt bisher beleben. 

Seit 1996 schwächt sich der Fenster-
markt ab. 1995 wurden noch 25,5
Millionen Fenstereinheiten abgesetzt.
1999 ging der Absatz um 3,6 Prozent
auf 21,8 Millionen Fenstereinheiten
zurück. In diesem Jahr wird der Markt
voraussichtlich auf 19,5 Millionen Fen-
stereinheiten und im nächsten Jahr
auf 18 Millionen Fenstereinheiten ein-
brechen. Der stärkste Einbruch wird
im Altbau mit einem Minus von

12 Prozent in 2000 und von 7,3 Pro-
zent in 2001 erwartet. Im Neubau
schrumpft der Markt 2000 um 8,7 Pro-
zent und 2001 um 8,3 Prozent. 

Dramatisch ist die Situation in Ost-
deutschland, wo in diesem Jahr ein
Rückgang um 18,2 Prozent und im
nächsten Jahr um 13 Prozent auf 
4 Millionen Fenstereinheiten progno-
stiziert wird. 1996 wurden noch 
7 Millionen Fenstereinheiten abge-
setzt. Im Osten wird 2000 der Altbau
um 20,1 Prozent und der Neubau um
13,6 Prozent schrumpfen. In 2001
verringern sich der Altbau nochmals
um 12,5 Prozent und der Neubau um
14,1 Prozent.

Aber auch in Westdeutschland, wo
sich im letzten Jahr erste Lichtblicke
abzeichneten, reduziert sich 2000 der
Absatz um 8 Prozent und 2001 um

6,1 Prozent auf 14 Millionen Fenster-
einheiten. 1995, als 19,2 Millionen
Fenstereinheiten abgesetzt wurden,
setzte der Abwärtstrend in Westdeutsch-
land ein. Auch im Westen ist der Markt
für die Althausmodernisierung zum
Sorgenkind geworden. 2000 wird er um
8,4 Prozent und 2001 um 5,3 Prozent
zurückgehen. Im Neubau wird 2000
eine Schrumpfung um 7,6 Prozent
und 2001 um 7,1 Prozent erwartet. 

Vor allem der Absatz von Holzfen-
stern wird zurückgehen. Für 2000 wird

ein Minus von
15,2 Prozent und
2001 von 12,3
Prozent progno-
stiziert. Der Ab-
satz von Fenstern
aus Kunststoff
vermindert sich
um 10,9, bzw. 7,3
Prozent und von
Fenstern aus Alu-
minium um 4,4,
bzw. 5 Prozent.
In diesem Jahr
werden zwar
auch 3,9 Prozent
weniger Fenster
aus Holz-Alumi-

nium abgesetzt, aber im nächsten
Jahr wird der Absatz um 2 Prozent
steigen. 

Neben dem schrumpfenden Markt
leidet die Branche unter teils zweistel-
ligen Preissteigerungen für Rohstoffe
wie Float-Glas, Kunststoff und Alumi-
nium. Der harte Wettbewerb unter
den rund 9500 Fensterbetrieben hat
aber die Preise für Fenster gedrückt.
In Deutschland sind Fenster beispiels-
weise preiswerter als in Polen. In die-
sem Jahr stieg deshalb die Zahl der
Fensterbetriebe, die einen Insolvenz-
antrag stellten. ❏

Verbände

VFF erwartet Absatzrückgang von 11 Prozent:

Deutscher Fenstermarkt schrumpft


